
academic career parenting, balancing research family, scientist parents challenges, support for academic parents, work-life 
balance academia

Wissenschaftliche Karriere Mit Kind Elternschaft
#academic career parenting #balancing research family #scientist parents challenges #support for academic 
parents #work-life balance academia 

Navigating a scientific career while embracing parenthood presents unique challenges and opportuni-
ties for researchers. This resource delves into strategies for balancing research and family life, exploring 
the work-life balance essential for academic career parenting. Discover insights into the scientist 
parents challenges and available support systems to foster a thriving professional and personal life.
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Wissenschaftliche Karriere mit Kind

Wie gestaltet sich die Elternschaft bei Professoren und Professorinnen und wie wird sie erlebt? Wie 
entwickeln Mütter und Väter, die in der Wissenschaft tätig sind, Erziehungs- und Versorgungsmodelle 
im familialen Alltag? Die Autorin hat vier Relevanzsysteme gefunden, die aus Elternsicht maßgeblichen 
Einfluss auf die Gestaltung des Elternseins nehmen.

Wissenschaftliche Karriere als Hasard

Was Max Weber bereits vor fast 100 Jahren feststellte, trifft auch heute noch zu: Wissenschaftliche 
Karrieren in Deutschland sind riskante Glücksspiele - sie sind Hasard. Anhand aktueller Befunde zeigt 
der Band, wie Hochschulen, Forschungsförderung sowie Nachwuchswissenschaftlerinnen und -wis-
senschaftler mit ihrer Karriere als Risikopassage umgehen. Dabei nimmt er eine kritische Perspektive 
auf hochschulpolitische Instrumente der Qualitätssicherung, Nachwuchsförderung oder Professional-
isierung ein.

Studieren und Forschen mit Kind

"Studieren und Forschen mit Kind" ist ein Praxisratgeber, der helfen soll, als (werdende) Mutter oder 
Vater die Entscheidung pro oder contra Universität oder Universitätskarriere zu treffen. Wer sich für 
Studium und Wissenschaft mit Kind entscheidet, dem gibt das Buch Anregungen, die die so genannte 
‚Vereinbarkeit‘ zwischen beiden Lebenswelten erleichtern sollen.

Karriere und Kind

Angesichts sinkender Geburtenzahlen in Deutschland hat das Thema "Karriere und Kind" Konjunktur. 
Insbesondere vielen Akademikerinnen erscheint diese Verbindung so unmöglich, dass sie auf das eine 
oder andere verzichten. Das Ergebnis: Einerseits bleiben 40 Prozent der Akademikerinnen kinderlos, 
andererseits gehen der Wissenschaft viele exzellente Forscherinnen verloren. Die in diesem Band pub-
lizierenden 30 Autorinnen und Autoren haben nicht verzichtet. Sie schildern auf sehr unterschiedliche 
Weise ihre Erfahrungen, wie man sich im Wissenschaftsbetrieb mit Kind behaupten kann und lassen 
uns sowohl bittere als auch glückliche Momente in diesem Balanceakt miterleben. Zwar gilt der Wunsch 
nach Vereinbarkeit von Beruf und Familie heute als weniger exotisch als früher, doch fehlt es weiterhin 
nicht nur an Vorbildern. Die Beiträge skizzieren unterschiedliche Lebensmodelle, mit denen sich Frauen 
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den besonderen Herausforderungen ihrer doppelten Beanspruchung stellen. Das Buch möchte zur 
Normalisierung des Phänomens der Wissenschaftlerin mit Kindern beitragen und als Ressource für 
Betroffene, ihre Partner und ihr soziales Umfeld dienen. Es will Frauen und Männer ermutigen, weiter 
auf mehr Chancengleichheit hinzuarbeiten und versteht sich als Appell an die Wissenschafts- und 
Familienpolitik.

Elternschaft zwischen Projekt und Projektion

Dieser Band versammelt aktuelle sozialwissenschaftliche Perspektiven der Elternforschung, mit denen 
Elternschaft zwischen „Projekt und Projektion“ als eigenständiges Forschungsfeld konturiert wird. 
Gegenwärtig rücken Eltern auf vielfältige Weise in den Mittelpunkt bildungs- und sozialpolitischer, 
gesellschaftlicher und medialer Aufmerksamkeit. Verbunden mit dem Wandel von Familienverständ-
nissen und Kindheitsbildern und verflochten mit veränderten Geschlechter- und Lohnerwerbsverhält-
nissen wird Elternschaft zunehmend zu einer zwischen Anforderung und Überforderung changieren-
den Gestaltungsaufgabe. Die komplexen Anforderungen an Elternschaft wie auch die heterogenen 
Lebenslagen und Praktiken von Eltern werden in den Einzelbeiträgen dieses Bandes zum Gegenstand 
theoretischer Reflexionen und empirischer Analysen gemacht.

Gender Equality Programmes in Higher Education

Gender equality has been on the agenda of national policies of higher education within and outside 
the European Union (EU) for the last twenty years. In some European countries, this process was 
initiated early on and has brought about remarkable results, while in others progress has been slower. 
Different countries and institutions have focussed on different strategies for raising awareness about the 
discrimination of women and for increasing the number of women in aca- mia, particularly in leadership 
positions. Previous research on gender equality in higher education has produced many case studies 
about programmes at institutions of higher education in Europe and elsewhere. Different actors like the 
European Commission and - tional organisations have also furnished reports about national policies. 
Building on this material, it is now time to analyse under what conditions equality p- grammes are 
successful. For a deeper understanding of the mechanisms of and barriers to gender equality in higher 
education, we also need studies that focus on the development of gender equality policies in different 
countries, as well as on conditions of implementation, change of strategy, and the evaluation of - sults. 
Comparative studies would be another useful tool for understanding the development and success of 
gender equality programmes.

Wissenschaft als Lebensform – Eltern unerwünscht?

Dieses Buch zeigt den Zusammenhang zwischen Karrierebedingungen, Geschlecht und Kinderzahl 
beim akademischen Mittelbau und der Professorenschaft. Grundlage für diese Untersuchung ist die 
Auswertung der vorliegenden Personalstandsdaten für die Universitäten des Landes NRW sowie 
eine Interviewstudie mit WissenschaftlerInnen mit und ohne Kinder. Es zeigt sich, dass die prekären 
Beschäftigungsverhältnisse und die unsichere Zukunftsperspektive bei einer Entscheidung zur Eltern-
schaft eine größere Rolle spielen als Partnerschaftskonstellationen.



Karrierefaktor Kind

Wie lässt sich die hohe Kinderlosigkeit von Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern erklären? 
Wer bekommt Kinder und wer keine? Hierzu stellt das Buch „Karrierefaktor Kind“ repräsentative 
Ergebnisse für die Universitäten und Fachhochschulen vor. Zentrale Analysekategorien sind die relativ 
prekäre Beschäftigung und der Lebenszusammenhang als Einheit von wissenschaftlicher Arbeit und 
persönlichen Beziehungen. Den Kinderwunsch in seiner Realisierung auf ein höheres Lebensalter 
zu verschieben bzw. auf Kinder zu verzichten, sind Reaktionen der Wissenschaftler/innen, mit der 
Prekarisierung und Subjektivierung ihrer wissenschaftlichen Arbeit umzugehen. Insgesamt zeigt sich 
eine generative Diskriminierung junger Eltern im Hochschulsystem. Offensichtlich wird, dass die 
Integration von Frauen in die Wissenschaft weiterreichende Folgen hat auf die Paarbildung und die 
Vorstellung von der wissenschaftlichen Persönlichkeit. Dieser Zusammenhang zwischen den Beschäf-
tigungsbedingungen und dem generativen Verhalten der wissenschaftlichen Mitarbeiter/innen und 
Professor/innen wird auf repräsentativer Datenbasis altersund geschlechterdifferenziert dargestellt. 
Die diagnostizierten Veränderungen stellen die Wissenschaftskultur in Deutschland vor tiefergehende 
Herausforderungen, auf die das Hochschulsystem mit strukturellen Reformen reagieren sollte. Das 
Buch zeigt hierzu Rahmenbedingungen für eine elternzugewandte Wissenschaftskultur auf.

The Impact of Digitalization in the Workplace

This edited volume brings together researchers from various disciplines (i.e. education, psychology, so-
ciology, economy, information technology, engineering) discussing elementary changes at workplaces 
occurring through digitalization, and reflecting on educational challenges for individuals, organizations, 
and society. The latest developments in information and communication technology seem to open 
new potential, and the crucial question arises which kind of work can be replaced by technology? 
The contributors to this volume are scholars who have been conducting research on the influence of 
technological change on work and individuals for a long time. The book addresses researchers as well 
as practitioners in the field of adult education and human resource development.

Alte neue Ungleichheiten?

Wie sehen die Lebensrealitäten von Frauen und Männern in den Lebensbereichen „Erwerbssystem“ 
und „Familie“ aus? Welche Interdependenzen und damit möglicherweise einhergehenden Ungle-
ichheiten im Geschlechterverhältnis ergeben sich hieraus? Das Heft präsentiert theoretische und 
empirische Beiträge, die sich mit der Auflösung und Neubestimmung der gesellschaftlichen Sphären 
‚Erwerbsarbeit‘ und ‚private Lebensführung‘ auseinandersetzen. Dabei werden neben der Analyse des 
Bestehenden auch aktuelle Tendenzen und Perspektiven diskutiert.

Riskante Karrieren

Nachwuchskarrieren im deutschen Wissenschaftssystem Mit Schwerpunkt auf dem wis-
senschaftlichen Nachwuchs startet eine neue Reihe, die sich dem Thema „Wissenschaftskarrieren“ 
widmet. Band 1 analysiert den aktuellen Forschungsstand und die Datenlage zu Wissenschaft 
und Geschlecht im deutschen Hochschul- und Forschungssystem. Welche Forschungsdesiderate 
zu Wissenschaftskarrieren können aufgezeigt werden? Aus dem Inhalt: Wissenschaftskarrieren aus 
triadischer Sicht Geschlechterverhältnisse in Hochschule und Forschung – aktuelle Datenanalysen 
Empirische Ergebnisse zu Wissenschaftskarrieren: der Faktor Profession Empirische Ergebnisse zu 
Wissenschaftskarrieren: der Faktor Funktion Empirische Ergebnisse zu Wissenschaftskarrieren: der 
Faktor Person Konzeptionelle Grundlegung eines Forschungsprogramms



Bedingungen der Wissensproduktion

Angesichts der aktuellen Arbeitsbedingungen in Wissenschaft und Hochschule – zwischen Quali-
fizierung, Selbstoptimierung und Prekarisierung – hangeln sich Wissenschaftler*innen jenseits un-
befristeter Professuren von einem befristeten Arbeitsvertrag zum nächsten. Unter prekarisierten 
Arbeitsbedingungen stemmen sie einen Großteil der wissenschaftlichen Arbeit in Forschung und 
Lehre. Der Band diskutiert diese Verhältnisse der Wissensproduktion aus theoretischen, historischen, 
politischen wie empirischen Blickrichtungen, wobei der Fokus der Analysen über ungleichheitsthe-
oretische erziehungs- und sozialwissenschaftliche Perspektivierungen sowie solche angrenzender 
disziplinärer Felder grundiert ist. Er leistet damit auch einen Beitrag zu den Bestrebungen, für bessere 
Arbeitsbedingungen an Hochschulen und in der Wissenschaft einzutreten.

Perspektiven des Personalmanagements 2015

Das Buch beinhaltet Beiträge von Wissenschaftlern und Praktikern zu den Herausforderungen und 
Veränderungen des betrieblichen Personalmanagements in den kommenden Jahren. Die Beiträge be-
fassen sich mit dem Personalmanagement an der Unternehmensspitze, Employability, Entwicklungs-
tendenzen, Implikationen der Studienabschlüsse Bachelor und Master sowie Aspekten der Vergütung.

Balance-Akte

Warum sind Frauen immer noch so selten auf Spitzenpositionen in der Wissenschaft zu finden? Welche 
individuellen, institutionellen und strukturellen Faktoren tragen dazu bei, dass manche Frauen ihre 
Laufbahn in der Wissenschaft nicht bis an die Spitze verfolgen? Das Buch bringt Originalbeiträge 
aus aktuellen Forschungsprojekten zusammen, die sich mit den besonderen Karrierebedingungen 
in der Wissenschaft beschäftigen und auf den verschiedenen Laufbahnstufen untersuchen, wie dort 
geschlechtsspezifische Exklusionen erfolgen. Dabei geht es sowohl um die wissenschaftsinternen 
Faktoren, die Laufbahnen beeinflussen und Leitungsfunktionen in der Wissenschaft prägen, als auch 
um die erweiterten Lebensbedingungen von Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern, wie sie zum 
Beispiel unter den Stichworten "Dual Career" und "Hypermobilität" erforscht werden.

Einfach Spitze?

Unstete Beschäftigungsverhältnisse, fragile Wissenschaftslaufbahnen, unberechenbare Berufsper-
spektiven – das deutsche Wissenschaftssystem ist durch ein Selektions- und Fluktuationsprinzip 
gekennzeichnet. Knapp ein Fünftel der wissenschaftlichen Mitarbeiter/innen verließ 2009 die Uni-
versität nach im Durchschnitt 4,5 Jahren und 3,6 gestückelten Verträgen. Diese personelle Fluk-
tuation beschreiben die Autorinnen mit der Metapher der Reisenden, die eine Zeit lang im wis-
senschaftlichen Zugsystem mitfahren und an unterschiedlichen Stationen aussteigen. Ein kleiner Teil 
steigt wieder ein und führt die Reise fort. Anhand der Personaldaten von 18 Universitäten werden 
die Vertragsbiografien und Ausstiegsgründe dieser Drop-Outs rekonstruiert und mit einer Online-Be-
fragung und Interviews ihr weiterer Verlauf und ihre Mobilität erforscht. Im Fokus stehen dabei die 
Promotions- und Post-Doc-Phase im internationalen Vergleich, die ungleichen Voraussetzungen für 
eine wissenschaftliche Karriere von habilitierten Frauen und Männern sowie die Ressourcen- und 
Beanspruchungssituation von promovierten Uni-Beschäftigten bzw. Drop-Outs.

Faszination Wissenschaft und passagere Beschäftigung

Aus historischer Sicht ist der Aufstieg von Frauen in der Rechtswissenschaft eine Erfolgsgeschichte. 
Trotz der späten Zulassung ist heute ein Frauenanteil im rechtswissenschaftlichen Studium von über 50 
Prozent zu verzeichnen. Dieser Frauenanteil in der Gruppe der Studierenden spiegelt sich allerdings 
nicht auf der Ebene der Professuren wider. Einige Ursachen für die Abnahme des Frauenanteils mit 
ansteigenden Karrierestufen versucht diese Arbeit aufzuzeigen und zu bewerten. Ansatzpunkt ist dabei 
eine Gesamtbetrachtung der Rechtswissenschaft, beginnend mit den universitären Ausbildungsstruk-
turen bis hin zu Einzelaspekten des wissenschaftlichen Karriereweges unter der Blickrichtung der 
Geschlechtergerechtigkeit.

Wo ist das Leck in der Pipeline?

Paare zwischen Kindern und Karriere Immer mehr Frauen verfolgen eine Karriere, und die allermeisten 
Frauen mit einer Karriere (innerhalb und außerhalb der Wissenschaft) haben einen Partner, der 



ebenfalls Karriere macht. Das stellt viele Fragen: Was heißt es, dass die Berufs- und Lebensverläufe 
von hoch qualifizierten Frauen und Männern in Paaren miteinander verflochten sind? Welche neuen 
Herausforderungen ergeben sich damit für die Berufskarrieren von Frauen einerseits und für Koor-
dinierungsarrangements in Partnerschaften andererseits? Existieren in unterschiedlichen Lebensab-
schnitten oder Berufsphasen unterschiedliche Verflechtungsweisen? Aus dem Inhalt: „Linked Lives“ 
– Berufskarrieren von Individuen in Partnerschaften (Alessandra Rusconi & Heike Solga) Verflech-
tungsarrangements im Paarverlauf (Alessandra Rusconi) Meine, deine, unsere Karriere (Johanna 
Hess & Lisa Pfahl) Wissenschaftskarriere mit Wissenschaftspartner (Johanna Hess, Lisa Pfahl & 
Alessandra Rusconi) „Having it all“ – Wissenschaftskarriere mit Kind(ern) (Johanna Hess, Lisa Pfahl 
& Agnieszka Skuza) Konsequenzen der Verflechtung (Alessandra Rusconi)

Gemeinsam Karriere machen

Editors’ Foreword The fundamental changes currently taking place in the national and international 
science landscapes can no longer be overlooked. Within those changes, reforms do not go ‘as planned’ 
but, as is always the case with processes of rationali- tion, have a series of unintended effects. At the 
same time it becomes incre- ingly clear who in this process are the winners and who are the losers, 
although this is still subject to fluctuation and change. This can be illustrated by two - amples from 
current events: Where the range of taught courses is concerned, as part of the Bologna Process the 
new structuring of student study paths and their organisation is aimed at unifying the European area 
of science to ensure a study that is equally permissive and efficient. However, it is to be deplored that 
the mobility of s- dents has become more restricted because of an increasing specialisation in the 
available study paths. Also, bachelor degrees do not meet with the anticipated high response from the 
labour market in all countries, so that the master’s degree is becoming more or less a ‘must’, while 
at the same time the number of study places on master’s courses is limited. Instead of the intended 
reduction in the duration of study time in comparison to the previous German ‘Magister’ and ‘Diplom’, 
rather a prolongation in the duration of studies has been recorded.

Gender Change in Academia

Dieser Band befasst sich mit aktuellen Veränderungen von Geschlechterrollen. Dabei wird untersucht, 
ob es eine Reproduktion von Geschlechterbildern gibt oder ob eine Debatte um Chancengleichheit 
obsolet geworden ist. Anhand der Zahlen ist diese Frage zu verneinen: Die typische Führungsperson 
ist noch immer männlich und führt eine traditionelle Ehe. In der medialen Repräsentation werden 
Frauen in Führungspositionen noch immer als ‚die Anderen’ dargestellt. Die Beiträge fragen nach der 
(Ir-)relevanz von Geschlecht in der medialen Darstellung von Frauen in Führungspositionen und ob 
Geschlechterdifferenzen im Alltag in Institutionen wie Politik, Wissenschaft sowie Sport konstruiert 
werden.

Spitzenfrauen

Seit der grundlegenden Kritik an der Annahme einer „weiblichen Sozialisation“ in der Geschlechter-
forschung wurde die Frage, wie Individuen in eine nach Geschlecht strukturierte Gesellschaft 
hineinwachsen, lange als überholt angesehen. Um zu einer Revitalisierung der Debatte über Sozial-
isation in der Geschlechterforschung beizutragen, betrachten die AutorInnen diese Frage sowohl 
hinsichtlich der Transformationen der theoretischen Debatte als auch in Bezug auf den Wandel der 
gesellschaftlichen Geschlechterverhältnisse.

Geschlecht – Sozialisation – Transformationen

Die Implementierung von Geschlechtergerechtigkeit in Wissenschaft und Hochschule kann als Erfol-
gsgeschichte gelesen werden. In den letzten vier Jahrzehnten ist die traditionelle Geschlechterord-
nung an den Hochschulen in Unordnung geraten. Fragen dazu beleuchten die in diesem Band 
versammelten Beiträge mit aktuellen empirischen Perspektiven und theoretischen Reflexionen aus 
der Wissenschafts-, Hochschul- und Geschlechterforschung mit Autorinnen und Autoren wie Brigitte 
Aulenbacher, Margret Bülow-Schramm, Andres Friedrichsmeier, Heike Kahlert, Matthias Kleiner, Beate 
Krais, Ilse Lenz, Inken Lind, Aylâ Neusel, Birgit Riegraf, Christine Roloff, Sabine Schäfer, Paula-Irene 
Villa u.v.a.

Subversion und Intervention



Karrieren in der Wissenschaft gelten als nur schwer planbar. Manuela Tischler beleuchtet die 
Ressourcen und Rahmenbedingungen, die den Nachwuchswissenschaftlern dabei helfen, mit der 
Unsicherheit auf dem wissenschaftlichen Qualifizierungsweg umzugehen. Ein zentraler Befund der 
empirischen Studie ist, dass Vertrauen für die Jungforscher als zentrale Ressource fungiert, um 
die Ungewissheit tolerieren zu können. Die Entstehung eines Vertrauens in den wissenschaftlichen 
Karriereweg ist gemäß den Befunden der Autorin durch ein komplexes Ursachengeflecht bedingt, 
wobei personenbezogenen Einflüssen eine Schlüsselrolle zukommt. Demnach können interpersonale 
Vertrauenserfahrungen auf dem wissenschaftlichen Qualifizierungsweg als Katalysatoren für die En-
twicklung eines Karrierevertrauens betrachtet werden, die auch die Verweilabsichten der Jungforscher 
in der Wissenschaft beeinflussen.

Vertrauen in die Wissenschaftskarriere

�Der Bologna-Prozess hat auch die Promotion erreicht: Mit der stärkeren Strukturierung der Promo-
tionsphase bzw. einem „Promovieren nach Plan“ ist nicht nur die Hoffnung verbunden, die Anzahl der 
Promotionen zu erhöhen, die Promotionszeiten zu verkürzen und damit den Wissenschaftsstandort 
Deutschland zu stärken, sondern es soll auch die Situation junger Nachwuchswissenschaftlerinnen 
verbessert bzw. für mehr Chancengleichheit sorgen. Wie aber die Promotionsphase „strukturiert“ 
wird und welche Bedeutung dies für die Chancengleichheit hat, ist bisher kaum erforscht. Die 
vorliegende Untersuchung analysiert die strukturierte Promotionsförderung darum mit Hilfe eines 
mehrdimensionalen Untersuchungsdesigns: Durchgeführt wurden neben einer deutschlandweiten und 
fächerübergreifenden Online-Befragung von Promovierenden in Programmen strukturierter Promo-
tion, eine Diskursanalyse, eine Bestandsaufnahme von Programmen strukturierter Promotion, sowie 
Gruppendiskussionen und ExpertInneninterviews. Dieses Vorgehen ermöglicht eine umfassende Per-
spektive auf das strukturierte Promovieren – unter besonderer Berücksichtigung von Gender- und 
Diversity-Aspekten – in Deutschland.

Promovieren nach Plan?

Unter welchen Bedingungen können die Gleichstellung der Geschlechter und allgemein eine soziale 
Geschlechtergerechtigkeit in Wissenschaft und Forschung erreicht werden? Welche konkret wirk-
samen Maßnahmen gibt es, auch z.T. gegenläufige Praktiken auszuhebeln? Das Buch wendet sich 
an Praktiker*innen und Forscher*innen gleichermaßen, die sich sowohl über bekannte Hindernisse 
und deren mögliche Umgehung als auch über neueste Erkenntnisse zu europäischen Gleichstel-
lungsstrategien informieren wollen.

Soziale Geschlechtergerechtigkeit in Wissenschaft und Forschung

Die umfassend aktualisierte Neuauflage des Handbuchs "Promovieren mit Perspektive" wendet sich 
an alle, die eine Promotion planen oder bereits durchführen.Der Ratgeber enthält umfangreiche 
Informationen zu relevanten Aspekten des Promovierens: * Verfassen des Exposés * Finanzierung 
der Promotion * sozialrechtliche Fragestellungen * Unterstützungsangebote und strukturierte Promo-
tionsmodelle und Auslandsaufenthalte * berufliche Perspektiven angehender DoktorandInnen. Neben 
den materiellen und sozialen Aspekten setzen sich das Autorenteam auch mit dem Aufbau von 
Graduiertenschulen in der Exzellenzinitiative von Bund und Ländern auseinander.

GEW-Handbuch Promovieren mit Perspektive

Wer eine Promotion plant, bereits promoviert oder Promovierende berät, findet hier eine die wichtigsten 
Infos zum "Projekt Promotion." Das Handbuch informiert umfangreich über alle relevanten Aspekte 
einer Doktorarbeit, von Promotionsmodellen und Exposé bis zur Finanzierung aber auch zu Un-
terstützungsangeboten, Auslandsaufenthalten, beruflichen Perspektiven oder Promovieren mit Kind. 
Erlebnis- und Erfahrungsberichte von Promovierenden geben persönliche Einblicke in den Alltag und 
beschreiben Probleme und Lösungen. Ein Handbuch für Promovierende und alle Akteur:innen, die im 
Prozess der Promotion beraten und unterstützten.

Promovieren mit Perspektive

Universitäten sind in den letzten Jahren ins Zentrum des öffentlichen und wissenschaftlichen Interess-
es gerückt. Dieser Band bringt neue Perspektiven ein - indem er die Protagonisten selbst sprechen 
lässt: Sie thematisieren die Universität einerseits als Ort der Krise, Fremdbestimmung, Desintegration, 



sozialer Spannungen und Exklusion. Soziale Grenzziehungen und Ungleichheitsrelationen prägen die 
persönliche Navigation im universitären Raum nachhaltig. Andererseits erscheint die Universität als 
Raum der Selbsterfahrung, Identifikation, Inklusion und Zugehörigkeit. Die Autor_innen dokumentieren 
eindrucksvoll, wie sich an Universitäten verschiedene Wege und Möglichkeiten kreuzen, und machen 
Phänomene sichtbar, die in der Debatte um das hochschulpolitische »große Ganze« untergehen.

Das soziale Leben der Universität

Das Betreten einer Hochschule ist in der Regel weder verboten, noch wird vor Gefahren gewarnt und 
dennoch kann von der Baustelle Hochschule gesprochen werden: Die aktuellen Debatten an deutschen 
Hochschulen um Effizienz, Qualität und Ressourcenmanagement ähneln frappierend denen bekan-
nter Großbaustellen. Themen wie Autonomie und Exzellenz von Hochschulen, Studiengangreform 
oder Drittmitteleinwerbung drängen die Frage nach einer Reform von Karrierewegen und Beschäf-
tigungsbedingungen ebenso in den Hintergrund, wie sie ihre Dringlichkeit steigern. Auf der 6. Wis-
senschaftskonferenz der GEW wurden aus dem personalpolitischen Blickwinkel die Karrierewege und 
Beschäftigungsbedingungen von WissenschaftlerInnen an deutschen Hochschulen hinterfragt. Aus 
unterschiedlichen Perspektiven wurde die Verantwortung von Hochschulen, Forschungseinrichtungen 
und Geldgebern hinsichtlich einer aktiven Personalpolitik beleuchtet. Der Tagungsband gibt Einblick in 
die Beiträge, Workshops und Diskussionen und zeichnet so den diskursiven Rahmen der Entstehung 
des "Herrschinger Kodex - Gute Arbeit in der Wissenschaft" nach.

Forschung & Lehre

Im Januar 2011 hat die vom Bundesfamilienministerium eingesetzte Sachverständigenkommission 
das Gutachten für den Ersten Gleichstellungsbericht der Bundesregierung vorgelegt. Das Gutachten 
verknüpft empirische Analysen mit konkreten Empfehlungen zur Gestaltung einer konsistenten, am 
Lebensverlauf orientierten Gleichstellungspolitik. Der vorliegende Sammelband macht eine Reihe 
der Expertisen öffentlich zugänglich, die von der Kommission im Zuge der Arbeit am Gleichstel-
lungsbericht in Auftrag gegeben wurden. Die Expertisen zeigen bestehende Gleichstellungsdefizite in 
unterschiedlichen Feldern und Lebensphasen von Frauen und Männern auf.

Baustelle Hochschule

Hochschullehre im Corona-Semester 2020: 15 Autor:innen aus diversen Hochschulkontexten und 
Fächern veröffentlichen in diesem Buch ihre kollaborativ entstandenen autoethnographischen Stories 
zu Lehr-, Lern- und Arbeitspraktiken sowie Strukturen. Auf Basis autoethnographischer Dokumen-
tation, Reflexion und Analyse entstand so ein unverstellter Blick auf das Corona-Semester, der 
zur Diskussion über Herausforderungen und Möglichkeiten digitaler Lehre auffordert. Grundlage 
des Buchs ist das Projekt "Autoethnographische Forschung zu digitaler Lehre (AEDiL)" in dem 
Hochschulakteur:innen in unterschiedlichen Hochschulkontexten und Fachrichtungen den Umgang 
mit digitaler Lehre an Hochschulen kollaborativ reflektiert und analysiert haben. Der Band bietet 
Inspiration für Lehrende und Hochschuldidaktiker:innen, die sich mit Online-Lehre beschäftigen, für 
Hochschulleitungen, die verstehen wollen, wie Hochschulpersonal mit digitaler Lehre umgeht, um 
geeignete Rahmenbedingungen zu gestalten und Forschenden wird ein Einblick in die Autoethno-
graphie ermöglicht. Mitglieder der Autor:innengruppe AEDiL sind: Bergert, Aline Bernhard, Nadine 
Eichhorn, Michael (Kernteam) Gewinner, Irina Goller, Antje König, Karsten Kondratjuk, Maria Lohner, 
David (Kernteam) Noftz, Maria Röwert, Ronny (Kernteam) Schmid, Christian Sekyra, Anita Steinhardt, 
Isabel (Projektleitung, Kernteam) Ternes, Doris Thielsch, Angelika (Kernteam)

Hürdenlauf zur Exzellenz

Studienarbeit aus dem Jahr 2014 im Fachbereich Soziologie - Allgemeines und Grundlagen, Note: 
1,3, Universität Bielefeld (Soziologie), Veranstaltung: Grundfragen einer soziologischen Theorie des 
Handelns, Sprache: Deutsch, Abstract: Die Kinderlosigkeit bei Akademikerinnen ist eine viel disku-
tierte Debatte sowohl in den Medien, wie auch in der Wissenschaft. Elternschaft scheint nicht mehr 
Teil der Normalbiografie zu sein und somit entscheiden sich viele Frauen dagegen, Nachwuchs zu 
zeugen. In dieser Arbeit soll mit Hilfe der Wert-Erwartungstheorie von Esser der Frage nachgegangen 
werden, warum sich überdurchschnittlich viele Akademikerinnen gegen die Geburt eines Kindes 
entscheiden. Esser (1999a) hat mit seiner Theorie den Anspruch, Handlungen verstehend erklären 
zu können und damit Aussagen über die Mikroebene, also die individuellen Handlungen, zu treffen. 
Er löst damit das Erklärungsproblem, gesellschaftliche Phänomene verstehen zu können, indem die 



Selektion von Alternativen durch die Akteure untersucht wird. Im ersten Kapitel wird zunächst das 
Wannenmodell sozialen Erklärens von Coleman und Esser veranschaulicht. Das Modell dient dazu, 
die einzelnen Schritte dieser Arbeit nachzuvollziehen. Im Anschluss an die Modellbeschreibung wird 
die Ausgangssituation des Phänomens der kinderlosen Akademikerinnen beschrieben (siehe Kapitel 
3). Durch die Darstellung des Wandels in der Gesellschaft in Bezug auf die Familienstrukturen wird 
die Makroebene definiert. Das heißt, was kann den Anstieg der Kinderlosigkeit von Hochschulab-
solventinnen beeinflusst haben. Ob jedoch überhaupt ein Anstieg zu beobachten ist, wird anhand 
des vierten Kapitels belegt. In diesem Abschnitt wird der soziale Tatbestand von überdurchschnittlich 
vielen kinderlosen Akademikerinnen mit aktuellen Daten empirisch überprüft. Ausgehend von dem 
Erklärungsproblem zwischen den beiden Makroebenen, der Ausgangssituation und dem sozialen 
Phänomen, wird in Kapitel 5 schrittweise die Logik der Selektion von Hochschulabsolventinnen mit 
Hilfe der Wert-Erwartungstheorie beschrieben. Im abschließenden Kapitel (siehe Kapitel 6) werden 
daraufhin noch einmal alle Ergebnisse zusammenfassend dargestellt um dann auf die Fragestellung 
einzugehen, warum sich überdurchschnittliche viele Akademikerinnen gegen die Geburt eines Kindes 
entscheiden.

Kinderlosigkeit in Deutschland

Neue Wege - Gleiche Chancen
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